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I

BIRGIT ORTMÜLLER (HG.)

Dennoch ist Ho�nung

Kleine Ermutigungen, die das Leben schrieb

 

Vorwort

n der Wohnung meiner Großeltern stand ein kleiner Holzschriftzug

mit dem Wort Dennoch. Damit k0nnte ich in meiner Kinder- und

Jugendzeit wenig anfangen. Dieses Wort bedeutete mir nicht viel und

schön fand ich dieses Holzteil auch nicht. Im Laufe der Zeit verschwand

es im Keller. Nach Jahren hat mein Vater diesen Schriftzug wieder im

Wohnzimmer aufgestellt. Je mehr ich ihn betrachtete, umso intensiver

wurde mir die tiefe Bedeutung dieses einen Wortes bewusst und so

manches Dennoch in meinem Leben wurde lebendig.

Ich durfte viele Gespräche zum Thema Dennoch führen. Sie waren

berührend, nachdenklich, ehrlich und o�en. Fortan ließ mich der

Gedanke an ein Ermutigungsbuch, gefüllt mit Dennoch-Geschichten

aus dem Leben, nicht mehr los.

So sind nun 52 ho�nungsvolle Texte zusammengekommen. Wer mag,

hat für jede Woche im Jahr einen. Jedes Dennoch ist einzigartig. Es

können schöne, aber auch traurige Ereignisse damit verbunden sein.

Die Geschichten erzählen von Aufbruch und Neuanfang, von den

Umwegen des Lebens und Glaubens und vom Durchhalten und

trotzdem Ho�en. Sie alle wollen ermutigen, denn wir gehen unseren



Lebensweg niemals alleine. Gottes Liebe und seine Gnade begleiten uns

täglich. Er hat einen Plan für einen jeden von uns.

Wir reifen am Leben mit seinen Dennochs. Und weil Gottes Zusage

feststeht und er uns an der Hand hält, dürfen auch wir an ihm bleiben –

trotz allem! Das drückt auch der Psalmbeter in Psalm 73,23 so

wunderbar aus: »Dennoch bleibe ich stets an dir; denn du hältst mich

bei meiner rechten Hand.«

 

Birgit Ortmüller
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1 Dennoch siehst du mich

ANNA BAER

emeindefest! Endlich, nach so langer Zeit im Corona-Virus

bedingten Lockdown können wir wieder ein richtig echtes

Gemeindefest feiern! Im Vorbereitungsteam stecken wir uns mit

unserer Vorfreude gegenseitig an, es soll unbedingt ein schöner Tag für

alle werden.

Am Festsonntag läuft alles nach Plan. Nur leider weist dieser Plan

einige recht tückische Lücken auf. Alle sind vollauf beschäftigt, aber mir

springen bei jedem zweiten Schritt überraschende Details zwischen die

Füße, die zwar erledigt werden müssen, aber vorab niemandem

zugeteilt wurden. Äußerlich gemessenen Schrittes, innerlich im

Sprinttempo arbeite ich eines nach dem anderen ab.

Der Gott, der mich sieht

Danke, dass du mich nicht aus den Augen verlierst,

auch wenn kein Mensch mich sieht.

Danke, dass dein Blick freundlich und voll Güte auf mir ruht,

auch wenn ich versage.

Danke, dass du mich mit deinen liebevollen Augen leitest,

auch wenn ich deinen Blick nicht immer spüre.

Danke, dass du in mein Herz schaust und meine Gedanken kennst,

auch wenn mich sonst niemand versteht.

Du bist der Gott, der mich sieht!

 

Pünktlich beginnt der Freiluft-Gottesdienst. Dass ich nicht rechtzeitig

fertig werde, um daran teilzunehmen, ist mir seit zwei Stunden

bewusst. Und eigentlich macht mir das nicht viel aus, ich bleibe ja

ohnehin lieber im Hintergrund. Aber während ich nun die Würstchen



ins heiße Wasser zähle, so leise und unsichtbar wie möglich die anderen

Kleinigkeiten erledige, krabbelt langsam Frust in mir hoch. Und als die

Gemeinde eines meiner Lieblingslieder singt, kommen mir die Tränen.

»Herr, und ich?«, bricht es aus mir heraus, »Siehst du mich auch?

Wieder mal sitze ich nicht bei den anderen im Gottesdienst. Siehst du

mich trotzdem? Wieder mal singe ich keine Loblieder für dich,

stattdessen kleckere ich hier mit Schüsseln und Senf rum – siehst du

mich trotzdem? Einer muss die Arbeit doch machen, auch wenn

Sonntag ist! Hast du mich trotzdem lieb?«

Mit etwas Mühe habe ich bis zum »Amen!« die Tränen getrocknet und

den letzten Salatlö�el in eine Schüssel gesteckt. Alle wandern fröhlich

zu den Spielständen, zum Essen oder stehen hier und da beieinander,

reden und genießen das Fest.

Und da sehe ich den Hund. Eine Festbesucherin hat ihn an der Leine,

um die Nase ist sein Fell schon ein bisschen grau und in diesem

wuseligen Getümmel ist er sowas von oberbrav, wie es ein knapp

kniehoher Hund nur sein kann. Mir schießt es durch den Kopf: »Der

hat Durst, dem hol ich jetzt was zu trinken!« Und tatsächlich: Hundi

wittert sehnsüchtig den Wassernapf in meiner Hand, und kaum steht

der am Boden, schlabbert er schon drau�os. Gerührt sehe ich dem

netten Wu�el beim Trinken zu – doch plötzlich hört er auf damit. Nanu,

schon fertig?! Der Hund tapst zu mir herüber, schnu�elt kurz an

meiner Hand, macht ganz zart »Schleck!« –, und widmet sich dann

weiter ausgiebig dem Wassernapf. Augenblicklich zer�ießt mein Herz

wie Butter in der Sonne: Er hat Danke gesagt! Er ist extra zu mir

gekommen und hat auf Hundeart Danke gesagt!

Erst später begreife ich, was Gott mir durch diesen durstigen Hund

geantwortet hat: »Ja, ich sehe dich! Wie du den Durst des Hundes

gesehen hast, so habe ich deine Tränen gesehen. Den Gottesdienst hast

du nur von Weitem gehört und dennoch war ich dir genauso nah, als

hättest du am Altar gesessen. Ja, ich hab’ dich lieb. Und deine Liebe zu

mir sehe ich auch an einem Wassernapf, Rasenmäher oder Salatlö�el in



deiner Hand.«
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2 Dennochs brauchen Engel

STEFAN WAGENER

ch bin Jahrgang 1967. Zuweilen halte ich inne und betrachte die

bisherige Wegstrecke meines Lebens mit ihren vielen Dennochs.

Vermutlich ist es gar nicht anders möglich, wenn man ein Mensch ist,

der mit körperlichen Einschränkungen leben muss. In meinem Fall ist

es die Hörschädigung. Sie reichte aus, dass ich die Schule wechseln

musste und eine gesonderte Schule für Hörgeschädigte besuchte.

Außerdem bekam ich Hörgeräte.

Am Ende der Schulzeit stand die Berufswahl an. Was konnte ich

werden mit meiner Schwerhörigkeit? Ich erinnere mich an den Tag, an

dem die Berufsberatung in die Klasse kam und uns helfen sollte,

passende Berufe zu �nden. Berufe mit viel menschlichem Kontakt

wurden mir nicht empfohlen und so wurde ich Schreiner. Es ist ein

schöner Beruf, aber so richtig glücklich war ich damit nicht. Ich

schlitterte als junger Mensch in eine echte Lebenskrise und haderte mit

Gott, dass er mich so, mit meiner Hörschädigung, gescha�en hatte.

Eine Auszeit war nötig und so besuchte ich ein Bibelseminar.

Anschließend absolvierte ich eine Ausbildung zum Erzieher und ließ

das Studium der Theologie folgen. Heute bin ich Pfarrer. Dankbar

staune ich über meinen Lebensweg, wenn ich zurückschaue. Wie gut ist

alles geworden! Doch wie war das möglich?

Ein Dickkopf war nötig. Oft musste ich mit dem Kopf durch die Wand,

um die Grenzen des Lebens immer weiter zu verschieben. Ist das das

Erfolgsgeheimnis meines Lebens?

Ich denke, dass besonders Menschen mit körperlichen

Einschränkungen ohne Dennochs nicht leben können. Wir brauchen

dieses Dennoch immer wieder, um uns von Vorstellungen zu lösen, die



scheinbar zu unserem Leben gehören und es klein halten. Wir brauchen

das Dennoch, um uns mit und trotz unserer Einschränkungen gegen

die Vorurteile und Grenzen – auch in uns selbst – in ein Leben zu

�nden, das uns erfüllt.

Aber Dickkopf, Sturheit, starker Wille reichen nicht aus. Da kann man

sich schnell verrennen. Wenn ich dankbar zurückschaue, nehme ich

wahr, dass diese vielen Dennochs von Engeln begleitet waren. Damit

meine ich nicht nur die Engel mit den Flügeln, sondern auch

Menschen, die mich auf dem Weg der Veränderung begleitet haben. Mit

ihrer Hilfe wurde aus einem, der mit seinem Lebensschicksal hadert,

einer, der seine körperlichen Einschränkungen annimmt und aufbricht.

Diese Menschen haben Potenzial in mir gesehen, das ich noch nicht

erkennen konnte, und haben mich ermutigt, dieses zu entdecken und

zu nutzen.

In meinem Fall gehörten zu den Engeln auch die Akkustiker und

Techniker, die immer wieder neue Hörgerätemodelle entwickelten, und

so meine Lebensmöglichkeiten aktiv verbessert haben. Ich denke da an

meine ersten durch Computer angepassten Hörgeräte. Das war ein

Quantensprung der Technik – und erst recht für mein Leben. Auf

einmal standen mir neue Wege o�en und das in einer Lebensphase, in

der ich meinem Leben noch einmal eine neue Wende geben konnte. So

war es möglich, dass ich mit 28 Jahren noch ein Theologiestudium

beginnen konnte. Die neuen Hörgeräte haben mir diesen Weg erö�net.

Ich habe einen Beruf, in dem ich mit vielen Menschen zu tun habe.

Menschen haben mich auf meinem langen Weg begleitet und mir

geholfen, zu werden, wer ich heute bin. Zugleich ist mein Leben stark

von den technischen Fortschritten geprägt  – bis heute. Jede neue

Entwicklung in der Hörgerätetechnik erweitert meinen Lebenshorizont.

So wurden und werden Dennochs möglich, an die vorher nicht zu

denken gewesen wäre. Meine Biogra�e ist also eine Dennoch-Biogra�e,

die sich von Klischees löst und die – dank dem technischen Fortschritt –



zu träumen wagt. Ich halte gerne inne, staune und bin den Menschen

und Gott dankbar.

Wege gehen, Wege geführt werden,

einen Weg einschlagen.

Wir möchten auf dem besten Weg sein.

Und doch sind die Wege verschlungen, die wir gehen.

Immer wieder stoßen unsere Füße an Steine.

Es ist jemand im Weg,

oder wir bleiben auf halbem Wege stehen.

Gott hat seinen Engeln befohlen,

dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen,

dass sie dich auf Händen tragen

und du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest.

Gott verspricht uns nicht,

dass unsere Wege einfach sind.

Aber er hat uns versprochen, bei uns zu sein

und uns seine Engel zu senden, die uns behüten,

wohin wir auch gehen.

STEPHAN GOLDSCHMIDT
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3 Dennoch verzwei�e ich nicht

CORNELIA MANDT

or etwa vier Jahren wurde bei meinem Mann Martin ein aggressiver

Tumor festgestellt und die ärztliche Prognose lautete: »Achtzig

Prozent versterben innerhalb von drei Jahren.« Da waren wir erstmal

sprachlos.

Mein Mann mobilisierte in einer WhatsApp-Gruppe viele Beter, die für

seine Heilung und um Kraft für uns beide beteten, mit dieser Situation

zurechtzukommen. Es haben über hundert Leute für uns gebetet und

diese Gebete haben uns in der ganzen Krankheitszeit getragen.

Jetzt sehen wir nur ein undeutliches Bild wie in einem trüben Spiegel.

Einmal aber werden wir Gott von Angesicht zu Angesicht sehen. Jetzt

erkenne ich nur Bruchstücke, doch einmal werde ich alles klar erkennen,

so deutlich, wie Gott mich jetzt schon kennt.

1. KORINTHER 13,12

Als es Martin ein halbes Jahr später immer schlechter ging, gab es einen

Tag, an dem sich Verzwei�ung bei mir breitmachte. Die Angst, wie es

weiter gehen sollte, packte mich. Aber gerade an diesem Tag betete

Martin nochmal mit mir und Gottes Frieden kehrte wieder bei mir ein.

Abends kam ich nach Hause und hatte ein Päckchen voller

Ermutigungen bekommen und einen Brief mit einem Schmuckset

erhalten. Darauf stand: »Don‘t be afraid. Just believe.« Ich suchte in

meiner Online-Bibel die Stelle und las in Markus 5,36: »Verzwei�e

nicht. Vertrau mir einfach.« Gott hat mich hier ganz konkret

angesprochen, so wie ich es gebraucht habe. Die Kette ermutigt mich

bis heute, täglich Gott zu vertrauen.

Martin ist kurze Zeit später friedlich eingeschlafen. Seinen


